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Emmerich, Weſel und
Gelſenkirchen „erobert“

Em merich, 13. Februar.
Heute morgen 588 Uhr ſetzten die Belgier über den Rhein

ud beſetzten das Hauptzollamt Hafenkopf und
s Zollamt Euwer. Die Hauptſtraßen am Rhein wurden
nit Naſchinengewehren geſperrt. Anugenblicklich finden Ver
handlungen über die Unterbringung der Beſatzungstruppen
o Mann und 5 Offiziere) ſtatt.

Weſel, 13. Februar.
vente morgen 8 Uhr wurde das Zoll amt von den Belgiern

jeſetzt. Zollrat Bulle und Oberzollinſpektor Welle wurden
interniert. Rathaus und Bahnhof wurden alsbald be-
ſett. Die Beſatzungstruppe iſt 135 bis 2 Kompagnien ſtark. Für
zittags wurde eine Stadtverordnetenſitzung anberaumt.

Gelſenkirchen, 13. Februar.
Heute morgen ſind ſtarke Abteilungen franzöſiſcher

gavallerie und Artillerie mit Tanks von Reckling-
hauſen in die Stadt Gelſenkirchen eingedrungen. Die
gauptwache und das Polizeipräſidium wurden
ter Anwendung von Gewalt eutwaffnet. Die Polizei
heamten wurden abgeführt und unterwegs blutig
zefchlage n. Sie mußten im Parademarſch gehen.
Es geſchah alles, um ſie ſo ſchmählich wie möglich zu behandeln.
Pan nimmt an, daß das infolge der geſtrigen Zwiſchenfälle ge
ſhehen iſt.

Heute Nachmittag wurde der Oberbürgermeiſter
Pedelſtedt und der Bärgermeiſter Antoni ſowie
r Polizeipräſident Stieler unter großem Aufgebot
n Tanks und Truppen verhaftet Außerdem wurde der
Rajor der Schutzpolizei Punow und der Vor
eher der Reichsbank Juri verhaftet. Die Truppen
haben das Rathaus ſowie die Poſt beſetzt. Starke Truppenteile
lagern in den Straßen.

9n einer außerorbentlichen Stadktverord-reten ſitzung teilte der dienſtälteſte Beigeordnete Baurat
Arendt mit, daß der franzöſiſche Major heute vormittag von der
Stadt die Zahlung von 100 Millionen Mark bis

Anergen mittag forderte als Sühne für den Zwiſchene
fall mit den beiden Gendarmerieoffizieren. Dieſes
wurde vor der Stadt abgelehnt. Die Stadtverordnetenver-
ſanmlung beſchloß, morgen eine Abordnung zu General Degoutte
h Düſſeldorf zu ſenden, um wegen der Freilaſſung
der Lerhafteten zu verhandeln.

Gegen 4 Uhr nachmittags iſt die geſamte franzöſiſche Be
ſhung wieder aus Gelſenkirchen abgezogen. Die beſetzten Ge
ſnde ſind wieder geräumt. Der alte Zuſtand der früheren
keſetzung iſt wieder hergeſtellt. Ueber das Schickſal der ver
ſaſteten Perſonen iſt noch nichts zu erfahren.

Paris, 13. Februar.
Im Anſchluß an die Meldung von der Beſetzung von

Leſel und Emmerich durch die belgiſchen Truppen iſt
s dem „Echo de Paris“ zufolge möglich, daß die franzöſiſchen
kruppen aus ähnlichen Gründen Darmſtadt beſetzen
werden.

dutofallen, Beſetzungen und Verhaftungen

Eſſen, 18. Februar.
Von der Beſetzungsarmee wurden an den Knoten-

zunkten innerhalb der Stadt und in den Autzenbezirken
panzöſiſche Poſten aufgeſtellt, die ſämtliche Perronen-
und Laſtkraftwagen beſchlagnahmen. Jn unmittelbarer
Lähe der franzöſiſchen Poſten halten ſich Kriminalbeautte der
Kſahungstruppen auf.

Der von den Franzoſen durch Gewaltmaßnahmen ſtark ein
Eeſhränkte Telegraphenverkehr iſt im Laufe des
Eſttigen Nachmittags gänzlich ſtillgelegt worden, nach
m ſie die letzten Stromzuführungsleitungen unterbunden
hatten. Telegraphendirektor Zehme übernahm nach der Aus
weiſung des Oberpoſtdirektors Jünger die Leitung des Tele

whenamtes Eſſen. Vor dem Poſtamt wurden infolge der
Erregung der Bevölkerung gegen die franzöſiſchenAſebungstruppen die Poſten verſtärkt und ein Ma-

hinengewehr aufgeſtellt.
die Bahnhofshalle wurde im Laufe des geſtrigen

Lges zweimal von den Franzoſen geräumt. Jn den Abend-
en wurde der Schupobeamte Görlich grundlos von
ſen ſchwer mißhandelt und in einen PoſtkellerWhracht, wo er zurzeit noch feſtgehalten wird. Wie weiter mit

eilt wird, werden Ziviliſten auf der Straße von fran
den Offizieren blindlings mit der Reitpeitſche
arbeitet. So ſind bei einer Polizeiwache geſtern22 Anzeigen über Mißhandlungen deutſcher Ziriliſtenbeß frangöſt che Dffigier eingegangen.

di Sregung. welche infolge der leßten Vorkommniſſe,
aber infelge de ausgiebigen Gebrauches der Reitpeitſchear Zeiten ſieh r Bevölkerung bemächtigt hat,

te den Polizeipräſidenten, einen Aufruf zu
z in dem er mit Rückſicht auf den Ernſt der Lage das

ikum ermahnt, Ruhe und Beſonnenhe?t zu zeigen
d die Polizei in ihrer ſchweren Aufgabe zu unterſtützen.

Mittwoch, 14. Februar 1925

Ueber die letzten Vorgänge in der Stadt wird noch bekannt,
daß durch einen Schuß aus der Poſt heraus, der von den
Franzoſen abgegeben wurde, der jugendliche Walter Rul-
hoff am Schenkel ſchwer verletzt wurde.

Recklinghauſen, 13. Februar.
Geſtern nachmittag wurden die Zechen Ewald und

Erkenſchwink von den Franzoſen beſetzt. Die Nach
mittagſchicht iſt darauf ſofort ausgefahren. Jm Ver-
laufe der Verhandlungen wurden drei Mitglieder des Betriebs-
rates feſtgenommen, nach kurzer Zeit aber wieder freigelaſſen.
Betriebsrat und Aktionsausſchuß werden am Donnerstag vor
mittag zur Lage Stellung nehmen.

Vohwinkel, 13. Februar.
Die Verhaftung des Bürgermeiſter s von Voh-

winkel, Dr. Landsberg, erfolgte mit Hilfe einer ſtarken fran
zöſiſchen Truppenabteilung mit aufgepflanztem Bajonett. Der
Verhaftetet wurde in einem Auto nach Elberfeld abge-
ſchoben und an der Landſtraße in einem Außenbezirk abgeſetzt.
Die ſtädtiſchen Beamten, Arbeiter ſowie die Kaufleute traten
zum Proteſt gegen die Verhaftung in den Ausſtand.

Kirchberg (Hunsrück), 13. Februar.
Bürgermeiſter Grell würde geſtern von den Franzoſen ver

haftet und im Kraftwagen mit unbekanntem Ziel weggebracht.

Weygandt übernimmt die Leitung
Paris, 13. Februar.

Wie NewYork Herald“ aus gutunterrichteten Kreiſen wiſſen
will, ſoll General Weygandtperfönlich die Leitung
der Maßnahmen im Ruhrgebiet übernehmen und General
Degoutte nach Mainz zurückkechren, um den Oberbefehl
über die Beſatzungstrnppen am Rhein zu führen. Degoutte
ſoll eine franzöſiſch-belgiſche Wirtſchaftskommiſſion beigegeben
werden, der aber die Italiener nach ihren eigenen Erklärungenfern bleiben.

Für eiſfige Leſer
Am Deviſen markt machte ſich geſtern einige

Nachfrage geltend. Der Effektenfreiverkehr
war dagegen äußerſt zurückhaltend. Der Prodnkten-
markt war ruhig.

7

Jn Gelſenkirchen eroberten die Franzoſen
mit Kavallerie, Artillerie und Tanks die Hauptwache
und das Polizeipräſidium.

Gelſenkirchen iſt geſtern nachmittag wieder ge
räumt, die Verhafteten ſind mitgeführt worden.

7

Weſel und Emmerich ſind geſtern beſetzt
worden.

7

Verſchiedentlich wurden Zechen von Franzoſen
beſetzt. Die Folge war, daß die Arbeit auf den be
troffenen Zechen eingeſtellt wurde.

7

Der Bürgermeiſter von Vohwinkel iſt ver
haftet und aus ewteſe worden.

Die Ausſchreitungen der Franzoſen gegen
Schutzpolizeibeamte und Ziviliſten danern an.

7

Jm beſetzten Gebiete ſind allerorten Autofallen
eingerichtet worden, wo die durchkommenden Autos be
ſchlagnahmt werden.

Die „NRheiniſch-Weſtfäliſche Zeitung“ in
Eſſen iſt auf 14 Tage verboten worden. Vor dem
Hauſe ſteht ein Doppelpoſten

Die Telephonverbindungen nach Holland
ſind faſt ſämtlich zerſtört.

e

Ein Vertrauensvotum des Kammeraus-
ſchuſſes in Paris betreffend die Ruhraktion wurde vom
Einbringer wieder r ageso gen.

Frankreich muß für ſeine Zahlungen im Ruhrgebiet
täglich 500 Millionen Papiermark an Ort
und Stelle aufkaufen.

Jn Gibraltar ſind das Kriegsſchiff „Coventry“
und die zur adriatiſchen Flotte gehörige Zerſtörer-
flottille eingetroffen und nach dem öſtlichen
Mittelmeer weitergefahren.

r

Muſtafa Kemal Paſcha iſt in Smyrna
eingetroffen.

e

Das engliſche Parlament iſt geſtern mit der
Thronrede eröffnet worden.

Z

Der öſterreichiſche Finanzminiſter Dr. Kienböck
hat geſtern die Verhandlungen in Brüfſfel er
folgreich abgeſchloſſen und ſich nach Amſterdam begeben.

J

Her fpaniſche Oberkommiſfae in Ma-
gokke, Villanneva, iſt gzurückgeteeten.
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Wer Judas iſt
Dem „Volksblatt“ zur Kenntnis.

Wer iſt Judas?, ſo fragt erſtaunt das hieſige „Volks
blatt“ am Montag. Eine Antwort vermag es auf der
halben Spalte, die es dieſer Frage widmet, nicht zu finden.
Es fängt zunächſt damit an, über die Unſichtbarkeit von Ver-
handlungsmöglichkeiten und dem Unverſtand Poincarés zu
jammern, geht dann im zweiten Abſchnitt auf die Unzuver-
läſſigkeit der W. T. B. Berichte ein (worin wir ausnahms-
weiſe einmal mit dem „Volksblatt“ übereinſtimmen), um
im dritten und vierten Abſatze, die an Ausdehnung zu
ſammen 35 v. H. des aufgewendeten Platzes, an Geiſt einen
vielfach kleineren Prozentſatz beanſpruchen, endlich der Frage
näher zu kommen, wer Judas iſt.

Wer ſich an die Ausführungen des „prominenten Ver-
treters“ Dr. Breitſcheid in London erinnert, wo er
ſagte, daß ſeiner (Gott ſei Dank nur „ſeiner“ und dazu noch
„unmaßgeblichen“ Meinung nach Deutſchland bereit ſei,
auch zu verhandeln, ſolange das Ruhrgebiet
noch beſetzt iſt, wird zugeben müſſen, ſofern er eben nicht
von jenem Breitſcheidſchen Geiſte umnebelt iſt, daß die von
uns gewählte Ueberſchrift „Judas Breitſcheid“ jedes weitere
Kommentar überflüſſig machte und alles ſagte, was ein ehr-
licher Deutſcher zu ſolch einem Benehmen überhaupt nur
ſagen kann. Um nun uns ſeinen Leſern recht herabzuſetzen,
verſchweigt das „Volksblatt“ ſchamhaft den Paſſus
von der Ruhrbeſetzung und ſchreibt nur, daß Breit
ſcheid in London keinen Zweifel darüber gelaſſen habe, „daß
jede Verhandlungsmöglichkeit ausgenutzt werden muß.“

Dieſe Art von Polemik mit halben Zitaten
iſt man ja allmählich von Blättern vom Schlage unſeres
Volksblattes gewohnt, und es verlohnt nicht, viel Worte
darüber zu verlieren. Jmmerhin müſſen wir aber Ver-
ſchiedenes aus dem letzten Abſatze des erwähnten Artikels
noch etwas näher betrachten. Da iſt zunächſt der „promi-
nente Vertreter einer Partei, die im Abwehr
kamvf in vorderſter Linie ſteht und ohne die Poin-
carsé längſt ſeinen Willen hätte durchſetzen können.

Der prominente Vertreter Breitſcheid war früher
einmal libe.ral, rutſchte dann immer weiter nach links
herunter, um ſchließlich bei der U. S. P. zu landen. Er iſt
ein hervorragend ehrgeiziger Menſch, der, wie man
ſagt, auch jetzt noch nicht den Gedanken aufgegeben hat, ein-
mal Reichskanzler oder Miniſter des Aeußern zu werden.
Seinen Befähigungsnachweis dürfte er in den Augen ſeiner
Genoſſen vielleicht mit ſeinem Jnterview in London erbracht
haben, in den Augen anderer Deutſcher dürfte ihm das nicht
geglückt ſein. Er wird als ein Phantaſt geſchildert, als
ein kleiner Cäſar, der keine anderen über ſich dulden
mag. Daher kann man ihm das Beiwort prominent her
vorragend wohl zubilligen. Zweifellos wird er verſuchen,
wie das ja ſeit der Vereinigung vom 24. September v. J.
in Nürnberg öfters zu bemerken war, die Führung der
„Vereinigten“ an ſich zu bringen oder es wird wieder
einen Knacks im friſchgeleimten Gleichheitstopf gben.

Dann die „Partei, die im Abwehrkampf in vor-
derſter Linie ſteht uſw.!“ Seit 1918 hat die Partei Ge
legenheit gehabt, unter eigener Führung den
Abwehrkampf gegen das Verſailler Diktat aufzu-
nehmen. Sie hat während der ganzen Zeit mit er
hobenen Händen in vorderſter Linie geſtanden und ſie
würde auch lieber heute als morgen wieder die Hände hoch-
heben und ſich ergeben, wenn ſie nicht fürchtete, daß viele
von denen, die ſie zu den ihren zählt und die, z. T. vielleicht
aus Phlegma, z. T. aus wirtſchaftlichen Gründen noch
immer ihren Parteibeitrag zahlen, die ihr aber innerlich
ſchon längſt entfremdet ſind, offen ihre Reihen verlaſſen
würden, wenn ſie jetzt kapvitulieren würde. Erſt bürger-
liche Führer haben die ſozialdemokratiſche Partei durch
Aufrüttelung des Nationalbewußtſeins
ihrer Mitglieder nicht ihrer Führer mit in die
Front gebracht. Und ſchon bereiten die Führer ſich vor,
dem Kampfe ein ebenſo ſchmähliches Ende zu be
reiten wie 1918. Die Partei mit den Führern ſteht nicht
in vorderſter Linie im Abwehrkampf, ſondern nur die
Arbeiter, die einſt z. T. der Partei angehörten.

Weiter darf natürlich auch nicht der Angriff auf die
„deutſchen Großagrorier, das profitgierigſte Ele-
ment unſeres Volkes, die die franzöſiſche Ruhraktion dazu
ausnutzten, die Viehmärkte des Ruhrgebietes unmittelbar
nach der Beſetzung reichlich zu beſchicken, um die dort hoch
gebliebenen Preiſe in die unergriindlich tiefen Taſchen ſtecken
zu können,“ fehlen. Dem Verfoſſer ſollte doch bekannt ſein,
daß ein reichliches Angebot die Preiſe niedrig hält, und wenn
auf den Viehmärkten im Ruhrgebiet hohe Preiſe geboten

den, ſo iſt das eben eine Spekulation aus Viehhändler«
reifen, die man aber nicht der Landwirtſchaft in die Schuhe

ſchieben darf, wenn man es nicht aus vartefvol?,
tiſchen und anderen naheliegenden Gründen tat.

Wenn das „Volksblatt“ die Verteidigung thres Breit
ſcheid an einen Entrüſtungsgeſang über unzuverläſſtge Be
richterſtattung anhängt, ſo möchte es dadurch offenbar den
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„Halleſche Zeſtung“, Candeszeſtung r die Provinz Sachlen, flir finhalt und Thüringen. Mittwoch, den 14. Februar 1923.

Eindruck erwecken, als ob es nicht ausgeſchloſſen ſei, daß
ſelbſt die abgemilderte Form, in der es ſeinen Leſern den

GHochverrat ihres „Prominenten“ mitteilt, durch die
bürgerlichen Nachrichtenagenturenentſtellt

ſei, und daß Herr Breitſcheid ein Opfer der Bourgeoiſie ſei.
Das iſt nicht der Fall, denn der „Vorwärts“ ſelbſt fühlt
ſich verpflichtet, die Ausführungen Breitſcheids zu unter
ſtützen. Jm übrigen herrſcht in allen rechts von der
Sozialdemokratie ſtehenden Blättern die Anſicht, daß
Breitſcheid durch ſeine Aeußerungen der Abwehrfront
an der Ruhr einen noch nicht zu ermeſſenden
Schaden zugefügt hat. Wir brauchen garnicht ſehr weit
nach rechts zu gehen, um dies feſtzuſtellen. Schon die demo
kratiche Berliner Börſenzeitung“ fordert, daß
Herr Breitſcheid vor den Staatsgerichtshof geſtellt
werde. Und die „Germania“ ſchreibt zu dem
Breitſcheid und ſeiner Verteidigung im „Vorwärts“:

„Ueberhaupt iſt die Verteidigung des „Vorwärts“ ſo un
glücklich, daß der üble Eindruck der Breitſcheid-
ſchen Redeergüſſe nur noch verſtärkt werden
kann.

Jm übrigen iſt bezüglich der Berichterſtattung von Jn
tereſſe, was der Chefredakteur des Vorwärts“ St'ampffer
bezüglich der Vorkommniſſe in Wanne ſchreibt. Er war ſelbſt
im Ruhrgebiet und äußert ſich folgendermaßen:

„FJch muß alſo feſtſtellen, daß die Berichte über Reckling-
hauſen nicht übertrieben waren, ſondern viel eher
Hinter der Wirklichkeit noch zurückbleiben.
Nicht minder ſchändliche Dinçe, ja ſogar noch ſchändlichere, haben
ſich bei dem militäriſchen Ueberfall auf dem Bahnhof
Wanne abgeſpielt. Die Entrüſtung der Bevölkerung, die
gewohnt iſt, ihre Köpfe hoch zu tragen, und die ſich jetzt mit
Kolben und Reitpeitſche behandelt ſieht, iſt unbeſchreiblich.
Die Bewegung geht jetzt hier unter ſozialdemokratiſcher
Führung. Die nationaliſtiſche Welle iſt zurückgedrängt, was
gewiſſe Sicherheit gegen Unbeſonnenheiten gibt. Aber wenn
dem Treiben der Soldateska nicht Einhalt geboten wird, kann
niemand für das, was noch kommen kann, die Verantwortung
übernehmen.“

Damit dürfte wohl die Angelegenheit in allen ihren
Teilen vorläufig erledigt ſein, da das „Volksblatt“ es in
ſeinen Auslaſſungen ablehnt, mit uns zu debattieren. th

Weiterberatung des Juſtizetats
a im Reichstag(Eigener Drahtbericht.)

W. BVerlin, 13. Februar, 2 Uhr nachm.
Die zweite Beratung des Juſtizetats wird fortgeſetzt.

Die Sozialdemokraten haben eine Entſchließung
eugebracht auf Begnadigung der in Bayern im Jahre 1919 wegen
politiſcher Straftaten Verurteilten und der Teilnehmer am Eiſen
bahnerſtreik im Jahre 1922. Die unabhängigen Abgeordneten
Ledebour und Wegmann fordern in einer Entſchließung ſofortige

h per der Teilnehmer an revolutionären Kämpfen, ſo
wie der an Abwehr reaktionären Beſtrebungen.

Abg. Dr. Kahl (Dtſch. Vp.) fordert die Einſtellung eines
literariſchen Dispoſitionsfonds in den Jnſtizetat,
um zu verhindern, daß Organe von ſo hoher Bedeutung wie die
„Deutſche Juriſtenzeſtung“ wegen Geldmangels eingehen müſſen.
Er verlangt Maßnahmen gegen die Not der Anwälte, vor allem
Zulaſſung der Rechtsanwälte zu den Gewerbe und Kaufmanns-

4 gerichten, und fordert ſchließlich Aufhebung des r
n um Schutze der Republik. em Gedanken einer allge

meinen Amneſtie ſtehe die Volkspartei zurückhaltend gegenüber
Dagegen ſcheine die Amneſtierung der Eiſenbahner ſehr an-

4 gebracht.
Abg. Brodauf (Dem.) proteſtiert gegen die Rechtsbrüche der

Franzoſen im Ruhrgebiet. Er kritiſiert die Rechtſprechung im
volitiſchen Prozeß und namentlich das unverſtändliche Urteil im
Hardenprozeß bei dem zweifellos antiſemitiſche Inſtinkte mit
geſprochen hätten.

Reichéjuſtizminiſter Dr. Heinze weiſt darauf hin, der
Entwurf des neuen Strafgeſetzbuches dem Kabinett
vorliegt. Der Entwurf der Strafgerichtsreform ſei im Kieichsrat
beraten worden. Mit der Strafrechtsreform würden auch die
bayeriſchen Volksgerichte verſchwinden. Uebrigens c
das Kabinett zu der Ueberzeugung gelangt, daß dieſe Volks-

n Der eiſerne Wegen
n Norwegiſcher Detektivroman von Swen Elveſtad.

9 Jch trat ſo laut in den Laden, daß alle mein Kommen
t bemerken mußten, begrüßte den Bruder des Landhändlers,
den ich von früher her kannte, und erzöhlte ihm raſch, daß

ich die Abſicht hätte, eine längere Fiſchfangtour nach der
n eine Meile entfernten „Spitzen Landzunge“ zu machen;

ſchon in einer halben Stunde wolle ich abfahren, etwa eine
Stunde bei dem Fiſcher draußen auf der Landzunge ſchla
fen und dann um vier Uhr anfangen.

„Ja, das iſt eine hübſche Tour“, meinte der Mann.
„Wollen Sie allein rudern?“

„Nein, ich dachte, den einen oder anderen dort vom
Sotel dazu zu bekommen.“

Nun ja, ja, es iſt wohl ein gehöriges Stück zu rudern.“
„Das ſchon, aber ich ſchaffe es doch“, antwortete ich

lächelnd und reckte meine Arme aus.
Der Mann nickte.
„Sie ſind gewiß ſtark“, ſagte er.
„Ja, Gott ſei Dank“, antwortete ich, und dabei lag mehr

Ausdruck in meiner Stimme, als mir lieb war.
Dann wandte ich mich wieder zum Landhändler und

kaufte verſchiedene Fiſchereigeräte, Haken und auch einige
h Schnüre. „Die meinigen ſind ſchon zu ſchlecht“, ſagte ich

dabei. Der Landhändler gab mir wegen des Fanges gute
Ratſchläge, erklärte mir, welche Köder ich benutzen müßte,
und wo ich meine Schnüre auslegen ſollte.

Schließlich bat ich um die Erlaubnis, ſein Boot entleihen
zu dürfen, was er mir nach einiger Ueberlegung auch ge
ſtattete.

n „Alsdann werde ich das Boot etwa in einer halben
Stunde nehmen“, ſagte ich vielleicht bringe ich noch einen
Freund vom Hotel mit, vielleicht bin ich auch gezwungen,
allein zu fahren. Fahren werde ich aber auf jeden Fall.

d ich habe außerordentliche Luſt zu dieſer Fiſchfangtour.“

S

Nachdem die gekauften Sachen zuſamengepackt waren,
wünſchten mir der Landhändler und ſein Bruder guten

d
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Fang und dann wanderte ich nach dem Hotel. Dort waren

gerichte der Reichsverfaſſung nicht wider ſprechen.
Auch eine großzügige Zivilprozeßreform ſei in Arbeit.
Hinſichtlich der Notlage der Anwälte könne keine wirkliche

ilfe gebracht werden ſolange die Anwälte ſelbſt nicht unter
ſich einig ſeien. Zur Erhaltung der rechtswiſſenſchaſtlichen Preſſe
werde die Regierung alles Erforderliche tun.

Abg. Bayerle (bayr. Vp.) bezeichnet die Entlaſtung des Reichs
gerichts als dringend und fordert im Jntgreſſe der Anwälte eine
Erweiterung der Zuſtändigkeit der Amtsgerichte.

Abg. Dr. PFerzfeld (Komm.) behauptet der Klaſſencharakter
der Juſtiz habe ſich trotz aller nationaliſtiſchen Redensarten von
der Einheitésfront immer mehr verſtärkt. Die jetzige Minder-
beitsregierung ei eine ausgeſprochene Klaſſenregierung. Ein
Durchbrecher des vayeriſchen Privilegs in der Amneſtiefrage
könne nur durch Bildung einer Einheitsfront des Proletariakts zu
ſammen mit den Sozialdemokraten erreicht werden.

Abg Ledebour (Unabh.) begründet die von ihm eingebrachte
Entſchließung.

Abg. von Hräfe-Goldebee (dtſchvölk.) weiſt die geſtrigen
Ausführungen des thüringiſchen Miniſters Fröhlich über die Vor
gänge in Gera als unzutreffend zurück und behält ſich vor, beim
Etat des Jnneren darauf zurückzukommen.

Thüringiſcher Staatsminiſter Fröhlich bedauert die Kampfes
weiſe des Vorredners, der hier wiederum die thüringiſche Regie
rung angegriffen habe, ohne auch nur den Schatten eines Be
weiſes für ſeine Bebauptungen zu haben.

Mittwoch nachmittag 2 Uhr Weiterberatung. Schluß 347 Uhr.

Die Telephonverbin dungen
nach Holland unterbrochen

Aachen, 13. Februar.
Die Belgier ſind dabei, ſämtliche oberirdiſchen Telephon-

leitungen zu zerſchneiden, ſo daß Aachen vollkommen
abgeſchloſſen iſt. Gegen 4 Uhr nachmittags war bereits die Ver
bindung mit Holland und Düſſeldorf unterbunden.

Amſterdam, 13. Februar.
„Allgemeen Handelsblad“ meldet: Der Telephonver-

kebr zwiſchen Holland und Düſfſſeldorf ſei ſeit Sonn
abend durch das Eingreifen der Beſatzungsbehörden unter
brochen, die alle Linien nach Holland 'mit Beſchlag belegt
bätten. Die Störung ſei beſonders empfindlich, da
Düſſeldorf die Jentralzwiſchenſtation für den Telephonverkehr
zwiſchen Holland und einer großen Zahl mittel- und ſüddeutſcher
Städte ſei.

5urückgezogene Vorſchußlorbeeren
Paris, 13. Februar.

Jn der geſtrigen Sitzung des Kammerausſchuſſes für
auswärtige Angelegenheiten brachte der Abgeordnete Rahnaud
eine Tagesordnung ein, durch die die Politik der franzöſiſchen
Regierung im Ruhrgebiet gebilligt werden ſollte.
Einige Mitglieder des Ausſchuſſes hätten jedoch bemerkt,
8 ſchreibt der „Oeuvre“, es wäre vielleicht übertrieben,

oincaré zu beglückwünſchen, bevor man ihn gehört
habe. Hierdurch werde ja vielleicht ſogar ſein Verhör überflüſſig.
Darauf zog Raynaud ſeine Tagesordnung zurück.

„Oeuvre“ weiſt darauf hin, daß die franzöſiſche Regierung,
die darauf verzichtet zu haben ſcheine, im Rheinland eine neue
Währung zu ſchaffen, ſolange die Bevölkerung ſie nicht ver-
lange, nunmehr genötigt ſei, für ihre Zahlungen an Ort und
Stelle täglich 500 Millionen Papiermark zukaufen. Das ſeien nur 200 000 oder 300 000 Francs. Aber
dieſer Ankauf führe nichtsdeſtoweniger zu der Bildung eines
Marktes für die Papiermark, der ſonſt nicht da ſein würde.

Cuno reiſt nicht nach München. Gegenüber Blätter
meldungen, die von einer in der nächſten Woche erfolgenden
Reiſe des Reichskanzlers nach München zu berichten wußten,
erfahren wir von zuſtändiger Seite, daß dieſe Meldungen un
richtig ſind.

Von der Errichtung beſonderer Beamtenzwangskrankenkaſſen
will die Regierung vorläufig Abſtand nehmen, bis die
Markſtabiliſierung Erfolge gezeitigt hat. Preußen hat für Krank
heitsfälle ſeiner Beamten eine Nothilfe eingerichtet, die in
dringenden Notfällen Unterſtützungen gewährt.

alle Fenſter erleuchtet, auch dasjenige von Asbjörn Krag,
ein Umſtand, der mich enttäuſchte. Jch hatte darauf gerech
net, daß er nicht da ſein würde, und glaubte beſtimmt, daß
er mir m Abſicht die Stelle unten am Bergwege für das
Stelldichein bezeichnet hätte. Traf ich ihn nun trotzdem hier
im Hotel ſo mußte ich meine weitere Handlungsweiſe etwos
anders einrichten. Aber es mochte biegen oder brechen, jetzt
hatte ich meinen Entſchluß gefaßt und wollte ihn nun auch
durchführen.

Unten im Sveiſeſaal traf ich einige Gäſte, die ich fragte,
ob ſie mit auf den Fiſchfang gehen wollten, doch ſchien es
nicht, als ob ſie hierzu große Luſt hätten, zumal ich ihnen
auch eine ziemlich lange Rudertour in Ausſicht ſtellte. Da
bei gab ich ganz genau die Zeit an, zu der ich aufzubrechen
beabſichtigte. „Jn einer halben Stunde“, ſagte ich. „Jch
werde das Boot des Landhändlers nehmen. Aber es ſcheint
wirklich ſo, als ob niemand mitfahren will?“

Dann ging ich durch den Korridor nach Asbjörn Krags
Zimmer.

Punkt zehn Uhr klopfte ich an ſeine Tür.
Niemand antwortete.
Jch klopfte wieder, als ich abermals keine Antwort er

bielt, ging ich geſchwind in das Zimmer hinein. Es war
leer, doch die brennende Lampe ſtand auf dem Tiſch. Jch
wußte, daß Asbförn Krag ſtets darauf bedacht war, ſein
Zimmer abzuſchließen; er konnte alſo nicht weit fort ſein.

So wartete ich an der Tür mehrere Minufen, aber nie-
mand kam. und ich hörte auch keine Schritte. Völlige Stille
umgab mich.

Das kam mir verwunderlich vor, die Tür offen und die
Lamve brennend auf dem Tiſche Der Detektiv, der die
Pünktlichkeit ſelbſt war, wußte, daß ich zur feſtgeſetzten
Zeit Punkt zehn Uhr kommen würde. Jch wußte, daß er
Geheimniſſe hatte und daß er um keinen Preis Fremde über
ſeine Papiere kommen ließ, mich wahrſcheinlich noch zu aller
letzt. Warum war er dann aber nicht vorſichtiger?

Jch öffnete die Tür, die auf den Korridor führte.
Asbjörn Krags Zimmer lag ungefähr in der Mitte des-
ſelben. Jch mußte alſo, woher auch ſemand kommen mochte,

Detektivs gelangt war. Dann ſchloß ich wieder die Tür und
die Schritte hören, ehe der Betreffende bis an die Tür des Plan

m

Verrätee am Deutſchtum
Auf Veranlaſſung zweier Paſſagiere des D-Zuges Han,

nover-- Berlin wurden Sonnabend Abend n Uhr zweandere Mitreiſende, der 39 Jahre alte Schloſſer Br uno Pelſer
aus Spreegau bei Fürſtenwalde und der 42 Jahre alte Jn,
enieur Reinhold Brandt aus Mariendorf auf dem Bahn ofDaleyſee feſtgenommen, weil ſier während der Fahrt Proyg.

gandareden für das franzöſiſche Unternehmen
im Ruhrgebiet hielten.

Sie hatten bei ihren Ausführungen darauf wieſen,
daß ſie im Ruhrgebiet Verſammlungen abgehalten hätten, die
dem gleichen Zwecke dienen ſollten. Beide Täter wurden
politiſchen Polizei des Polizeipräſidiums Berlin ühbergeben,

Der Vorfall iſt ein neuer Beweis dafür, welches Vertrauen
die ſprichwörtlich gewordene Geduld Michels genießt. Ander
iſt die Frechheit der beiden überhaupt nicht denkbar.

Sprengſtoffexpioſion am Starnberger See
Jn Jnterbrunn am Starnberger See explodierkenmehrere Zentner rzrri r t- die zum Se

ſprengen eingelagert waren. Zwei Arbeiter wurden ge
töt t. einer ſchwer verletzt und ein Rillionenſchaden an

gerichte 4Unſfreiwillige franzöſiſche Ruhrſpende
Wie man dem Freudenſtadter „Grenzer“ aus T

ſchreibt, kamen dort dieſer Tage mit dem Frühzug in das
ſchmucke „Bläslemachers“Dorf zwei Franzoſen mu ausnahme.
weiſe wirklich friedlichen Abſichten, denn ſie wollten nur Har
monikas kaufen oder beſtellen. Noch nüchternen
Magens ſuchten ſie zuerſt den „Bären“ auf und forderten ein
Dejenner, aber der biedere Bärenwirt ſah ſich ſeine Gäſte an
und antwortete in grimmigem Gedenken an die Franzofenngt
im Ruhrgebiet: „Nix Dejeuner alle z!“ (Kein
Eſſen fort!). »Enttäuſcht zogen die Frangm äuner von
dannen, um in der „Linde“ Aetzung für den knurrendenu finden. Der Lindenwirt dachte aber nicht anders a

ärenwirt, nur auf andere Weiſe, und ſo ſagte er: „Schön, ihr
74 ein Dejeuner haben, aber nur, wenn ihr den
Preis, 10 000 Mark, für die Ruhrhilfe zahlt“, undſo aßen die beiden Franzoſen zum Beſten der Opfer ihres glor
reichen Poincarés und hofften, nun endlich an ihr Geſchäft zu
kommen.

Aber wieder hatten ſie die Rechnung ohne unſere wockeren
Schwaben gemacht, denn ſchon war die Kunde von ihrem Daſein
durchs ganze Dorf und bis ins Rathaus gedrungen. Nun wur,
den ſie höflich auf das Rathaus gebeten, um ihre Papiere zu
zeigen. Das ſtrenge Auge des Geſetzes aber fand die Papiere
ungenügend und brummte den Franzoſen eine Strafe
von 25 000 Mark zum Beſten der notleidenden
deutſchen Finanzen auf. Ob ſie, ſo im Laufe einer
Stunde um etliche Tauſender zu ungewollten Zwecken erleichtert
nun die Freude an den „Bläsles“ verloren hatten, oder ob man
ihnen noch einen ſanften Wink gab, jedenfalls pilgerten ſie zum
Bahnhof zurück und fuhren Richtung Kehl-Paris“ aus
dem ſchlimmen Boche-Dorf wieder ab.

Die Jren kämpfen weiter. Reuter zufolge haben die iriſchen
Aufſtändiſchen die Friedensvorſchläge zurü

Der Warſchauer Volſchewiſtenprozeß Jm Prozeß en
die bolſchewiſtiſche Organiſation, der 21 Tage dauerte, wurden
45 Angeklagte zu einem bis 10 Jahren ſchweren Keckers ver
urteilt. 29 wurden freigeſprochen.

Bomben in Aegypten. Am l123. Februar wurde in Kairo
ein Bombenattentat begangen. Ein Grieche wurde ge
tötet und zwei verwundet.

Abgefertigt. Jn der Munitionsvernichtungsanſtalt in
Zweedorf bei Voitzenburg (Mecklbg.) erſchien eine fran
zöſiſch-ebelgiſche „Beſichtigungs“» Kommiſſion
Die Arbeiter faßten dieſe Unverſchämtheit jedoch anders auf als
die „Herren“ Französlinge vermutet hatten und nahmen eine
nicht mißzuverſtehende Haltung ein, ſo daß die Mitglieder der
Kommiſſion verſtört den Rückzug antreten muß-
ten! Auch in Mecklenburg werden die iübrigens auch die Stadt Güſtrow mit Zudringlichkeiten be
läſtigten gebührend abgefertigt!

Tod in der Transmiſſion. Der 82 Jahre alte Arbeiter
Richard Jugel aus Eibenſtock geriet nach Arbeitsſchluß in die
Transmiſſion, wobei ihm ein Arm und ein Bein
wurde und die Schädeldecke zertrümmert wurde. Er war
ſofort tot.

lauſchte unbeweglich. Kein Laut war zu hören. Da trat
ich an den Schreibtiſch des Detektivs, wo viele Papiere in
Paketen geordnet lagen.

Oben auf dem Tiſche, dicht beim Fenſter ſtand ein
ovaler Toilettenſpiegel in verſilbertem Rahmen, rings um
den Spiegel lag eine Menge kleiner Gegenſtände verſtreut,
darunter einige Schminktuben. Als ich dieſe Dinge z
ſehen bekam, ging es mir durch und dunch.

Aber ich bemerkte noch etwas anderes.
Neben dem Spiegel ſtand in einem geſchnitzten Eſchen

holzrahmen eine Photographie.
Es war das Bild des getöteten Forſtmeiſters Blinde,

eine vortreffliche Photographie, anſcheinend kurz vor ſeinen
Tode aufgenommen.

Jch nahm das Bild in die Hand und ſtarrte lwg
darauf. Etwas von dem Gefühle beherrſchte mich wieder,
das ich hatte, als ich das Geſicht hinter der grünen Fenſter
ſcheibe ſah. Aber es dauerte nur eine Sekunde, dann wer
ich wieder unerſchütterlich ruhig. Jch begriff, daß Asbförn
Krag die Tür abſichtlich hatte offenſtehen laſſen; er wollle
daß ich das Zimmer betreten umd ſehen ſollte, was da auf
dem Tiſche lag.

So überraſchte mich das alles nicht ſo ſehr, wie et
vielleicht erwartet hatte. Der Blick auf die Photograp.
auf den Spiegel und auf die Sachen rings um dieſen ör
meine Nerven nicht wieder in Aufruhr, wie es bei der
ſcheinung des ſchrecklichen Geſichtes hinter der Fenſtrſteite
geſchehen war. Doch nun war ich jedenfalls meiner So
ſicher. Jch hatte jetzt einen unwiderleglichen Beweis dafit

daß alles, was ich bisher nur geglaubt Hatte, in der Ta
zutraf.

So ſtand ich und dachte darüber nach, was ich jetzt bo
ginnen ſollte. Ich wußte daß Asbjörn Krag in dieſen

Augenblick auf mich draußen in der undurchdringhchen
Dunkelheit bei den alten Bäumen am Meere wartete
kurzer Zeit würde ich ihn dort treffen und ſein kurzes
terndes Lachen hören. eUnd ſo tat ich eiwas, was durchaus mit meinen
früheren Verhalten übereinſtimmte. Auch ich ging forteh
von einem beſtimmten Gedanken aus und verfolgte eines
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iriſchen Aus Verzweiflung darüber, daß er arbeitslos und aller
zittel ledig war, verübte der 39jährige ehemalige Lademeiſter

vhe jeffnann aus Halle allerlei Betrügereien. H. war bis

ſtalt in geben. Außerdem hat er ein ihm übergebenes Briefmarkenbeft
fran Verte von damals 4000 M. für 1200 M. verkauft, um ſich
iſſion, v kaufen zu können. Als ihm das Meſſer an der Kehle ſtand,

S re e ſeine t er vom Gerichtsvoll-rpfändet waren. egen all dieſer Straftateneder der t vor der Strafkammer Halle. ſe e ans er
muß- Der Verteidiger machte geltend, daß der Angeklagte im No
a ber 1920 wegen einer Urkundenfälſchung erſtmalig zu vier

iten be e aten Gefängnis verurteilt ſei, was ſeine Suspenſion vom
te mit ſich gebracht babe, trotzdem er die Strafe noch gar nicht

Arbeiter üßt habe. Dieſe Stellungsloſigkeit habe ihn, der zu Hauſe
ß in die er Ehe vom Unglück verfoſgt worden ſei er ſei zum dritten
eggeriſſen Mele verheiratet auf die ſchiefe Ebene gebracht, ſo daß er zu
Er war Mit gar nicht mehr gewußt habe, was er eigentlich alles iue, um

nur vor dem drohenden, völligen Untergang zu retten.
e das Gericht faßte die Straftaten auch in dieſem milden Sinne

und verurteilte H. wegen Untreue und Betruges unter ZuDa trat gung mildernder Umſtände zu nur 6 Monaten Gefän g-
piere in i lehnte aber bedingte Strafausſetzung für dieſes Mal ab.

tand ein T Rühlendirektor Hildebrand Wie aus dem Anzeigen
ings un in der geſtrigen Abendnummer unſerer „Halleſchen Zeitung
verſtreut. reing, iſt der über die Grenzen Haſſes hinaus bekannte te-h
di Direktor der Hildebrandſchen Müßlenwerfe A.G. Herringe z ufus Hildebrand am 12. Februar in Böllberg bei Halle

dem Leben geſchieden. Der Verſtorbene war eine markante
wichkeit im Halleſchen Getreidehandel. Sein reiches Wiſſen

n Eſchem t dieſem Gebiete und ſeine langigßrigen Erfahrungen als
ihenfachmann haften ihn auf den Ehrenſitz eines Vorſitzenden

z Blinde W. volliſchen Vereins für den Getreide und Produktenhandel
Feine der unter ſeiner Regie einen ſtarken Anfſhwung nahm.

or in Ziel, eine Halliſche Getreidebörſe einzurichten, konnte er
d mehr erreichen. Der Tod hat den Unermüdlichen ans einem

rte le rifen Leben aßßerufen, das vor allem den Hildebrand-
h wieder, Pühlenwerfen A.G. gewidme war, in denen er als das
Fenſte Verk der Provinz Sobſen

Fee. Herr Koſſe wird die Geſchäfte als Siodtſchnl.
2 or am 15. Februar übernehmen. Auf Antrag desſrats ſoll Herr Koſſe auch die Kreisſchulaufſicht für einen

d S d Seſiaen Schulen übernehmen. Da die Kebertragung
tograpo, in es eines Krefsſchulrates durch den Miniſter für
en n e r und per r und noch der Be
j der Er rrat zu hören iſt, wird ſich die Uebernahme der Kreisſt „rſcteite uauſist durch den Stadtſchulinſrektor noch etwas verzögern.

net So S n den neuen Stadtſchuleiz dafit, zunä ommiſſariſch zu beſchäftigen.
e i „Stipendium“. Die Amtsblätter der Regierungen zu

Peburg, Merſeburg und Erfurt enthalten eine Vefannt

v jeti be ger ein im v r von r M.h les t nes vollen Lehrganges (bis zum es achtenn dieſen enſemeſters) in den Abteilungen 1 bis 6 der Techniſchen
dringlich M ule zu Charlottenburg an Angeßörige der Provinz
rtete. J z vom 1. Avril 1928 ab zu vergeben iſt. Bewerbungen ſind
urzes d irs 1923 unter Beifügung der in der AmtsblattBe

achung vorgeſ-hriebenen Zeugniſſe an den Landeshaupt
einen Provina Sachſen in Merſeburg einzureichen.
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„Halleſche Zeſtung“, Candeszeſtung kür die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen. Mittwoch, den 14. Februar 1923.
s

Halle und Amgebung
Halle, 14. Februar.

Das Winterheimchen
ſchwarz über der Stadt und Wolken jagtene ng. e bog in die ein.da ſchlug der Wind nach mir. Meinen Hut wollte er

rgend wohin wollte er ihn rollen. Wohin Woa ſelber her, ſo voll von ſich r und ſo aufge
men Jrgendwoher draußen vomla Da tollte er nun die Straßen entlang, ſtadteinwärts; r
u auf, was er fand, verlor alles, was er ergriff, und

i

Irgendwol
jam an dem Haus vorüber, aus welchem nachts immer

lleinen feinen Kaſtagnetten klirren Jch beugte michder zum Fenſter, ob ſie wohl heute auch wieder ſchwirrten, da

draußen Wind vom Feld her ſtadtfremd durch die Gaſſen
e und den grünen Flämmchen in den Laternen bange
in warmer Herd ſteht dort unten im Zaus. Der Raum,
dem er liegt, iſt dunkel und ſtill, nichts lädint dort, niemand
a dort bange. Darum ſaß das Heimchen wieder an ſeiner

nen Wand, zirpie und träumte dort auch heute. Wenn
ageslärm auf den Straßen iſt, dann ſchläft es ein wenig.
ahts aber R ſeine Stunde gekommen. Dann erklingt ſein
nſtrument. itten im Winter ſingt es ſein Heimchenlied.
a mchenlieder ſchrillen noch in mir, wenn ich längſt ſchon da
im bin und ſelbſt am warmen en ſitze. Heimchenlieder ſind
und verfangen ſich im Ohr. Jhr Thema iſt immer freuden-
J und voller Luſt auch für mich, vielleicht gerade für mich und
h dann, wenn Regen gegen die Fenſter ſchlägt und die
inde draußen ſtöhnen. Meiſt erinnern ſie mich an Lieder, die
r einmal die Weſenheimchen unten im Schwabenland ſangen.

iſt ſchon lange her, aber ich vergeſſe ſie nicht.
Der Salbei ſtand zu wolett im grünen Gras um mich und
e Nargeritten waren weiß und gelb und der Hauhechel ſo

ſa, der da um mich wucherte. Nein. ſo etwas vergißt man
iht! Alles was die Heimchen ſangen, handelte vom Glück und
es klang glaubwürdig, denn über den Wieſen ſchoſſen flinke
walben hin und her, der Wald war EFs-dur und blauer
inmel beugte ſich über ihn.

Vie da der Falke doch hoch in die Lüfte ſtieg. Sonnengold auf
roten Flügeln und bunte Welt unter ſich. Das Heimchen

hen mir und Heimchen um mich ſangen davon und es freute
wenn dicke Hummeln über Skabioſen und Wieſennelken die

leitung fummten
Singende, zirpende grüne Wieſe, keine feine Kaſtaanetten,

wer Himmel und Sonnenrot, Sommerträume in Winter

Lraßle nur, Regen gegen die Fenſter, puſte, Wind, durch die
liſchen Straßen, aber grüß' mir das Winterheimchen am
men Herd. Grüß es artig und ſage ihm, ja ſag ihm, es
I wieder ſpielen, wenn ich vorübergeh'.

Heinrich See, Halle a. S.

Aus Not zum Betrüger

in 17. Dezember 1921 Vorſitzender eines Briefmarkenſammler-
eins und hat als ſolcher ihm überſandte Marken für ſich ver
det, bis er ſeines Poſtens enthoben wurde, ferner im Mai

e der Anhalter Spar und Darlehnsgeſellſchaft ſein Gehalt
fändet, der Kommerz und Privatbank ſieben Briefmarken

fie ſicherungsweiſe übergeben und ſich als Eigentümer aus

auf dem Gebiete der Mahl-
ühlen ch ein hleibendes Denkmal geſchaffen hat.

Der neue Stadtſchulinſpektor. Die Regierung hat den
ſſhulſehrer Koſſe n Wittenberg als Stadtſchulinſpektor in

Berliner Devisenkurse,
vwerun. 13. Febr.

Geld Brie
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1708.21 1716.79
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4339, 12 4360.88

z 39,50

Geld BriefAmetd.-Rotta 10922.62 11077.389 New- Vork

spanien
Oesterr. abgest.
Prag
Budapest JPoln. Mark-Noten 6350
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Aufhebung der Zuckerzwangswirtſchaft
gefordert!

Zu dem Artikel in Nr. 66 unſerer Zeitung bringen wir noch
folgende ergänzende und berichtigende Ausführungen

Am 8. d. Mts- hat im „Stadtſchützenhaus“ eine Verſamm-
lung von Rüben anbauenden Landwirten der Provinz Sachſen
ſtattigefunden, an der auch bedeutende Perſönlichkeiten aus der
Landwirtſchaft des ganzen Reiches teilgenommen haben.Nach einleitenden Worten des Oberamtmannes Wentzel

Teutſchenthal über die trüben Ausſichten der deutſchen Zucker
wirtſchaft für das nächſte Jahr hielt der Hauptgefchäftsführer
der Vereinigung mitteldeutſcher Rohzuckerfabriken von Lud
wiger, einen einſtündigen Vortrag über die bisherige Ent
wicklung, die heutige Lage und über die künftigen Ausſichten
der heimiſchen Zuckerproduktion. Jnsbeſondere wies er auf
die kataſtrophale Wirkung der Zuckerzwangswirtſchaft hin, die
letzten Endes ſich als eine einſeitige Bevorzugung der Raf-
finerien zum Schaden der Roh- und Weißzuckerfobriken, der
Landwirtſchaft und nicht zuletzt der Konſumenten, denen der
Zucker durch ſie nur verteuert wird, darſtelle. Sie ſei auch des-

lb abwegig, weil die Zuckererzeugung des letzten Jahres nicht
nur den Jnlandsbdarf voll decke, ſondern ihn ſogar um drei
Millionen Zentner überſteige. Die Zwangswirtſchaft würde
zweifellos dahin führen, daß die Rübenanbaufläche weſentſich
zurückgehen und ein erheblicher Ausfall in der deurſchen Zucker
produktion eintreten müſſe. An der Hand von Zahlen legte der
Redner klar, daß bei der unzureichenden und vor allen Dingen
u ſpät erfolgenden Bezahlung der Rüben teilweife ſei das

Jahr 1912,„22 noch nicht abgerechnet dex Landwirt nicht in
der Lage ſei, künftig noch in größerem Umfange Rüben anzu
bauen, die bekanntlich ganz außerordentlich hohe Ausgaben für
Löhne und Düngemittel erforderten. Bei der beſonders unter
den heutiglen Verhältniſſen großen Bedeutung eines vermehrten
Zuckerrübenanbaues für die deutſche Volkswirtſchaft müſſe dieſer
Rückgang unter allen Umſtänden verhindert werden und das ſei
nur dadurch möglich, daß die Regierung unverzüglich, d. h. noch
vor der Frühjahrsbeſtellung die beſtimmte Erklärung abgebe,
daß die Zuckerzwangswirtſchaft noch im Laufe dieſes Jahres
aufgehoben würde.

Um den drobenden Zuſammenbruch der deutſchen Zucker
wirtſchaft zu verhüten, hätten ſich die Zuckerfabriken in größerem
Umfange zu feſten Konzernen und loſen Vereinigungen zu
ſammengeſchloſſen, deren günſtige Auswirkung fich jetzt ſchon
zum Teil gezeigt hätte. Es ſei zu wünſchen, daß dieſer Ge
danke in weiterem Umfange in die Tat umgeſetzt würde.
Hieraus und in Verbindung mit der Aufhebung der Zwangs-
wirtſchaft erhoffe man die Geſundung der deutſchen Zucker
wirtſchaft, daß ſie dauernd in der Lage ſei, nicht nur den
heimiſchen Bedarf voll zu decken, ſondern auch, wie in der Vor
kriegszeit, in größerem Umfange zu exportieren und damit auch
ihrerſeits zum Wiederaufbau der geſamten deutſchen Volkswirt
ſchaft beitragen könne.

Von großem Intereſſe waren auch die Ausführungen des
Reichstagsabgeordneten HemeterElſterwerda üler die An
regungen und Vorſtellungen, die von ſeiner und befreundeten
ſzpexa z der Der Hebung der Zuckergewinnung

er unternommen ſeien und was man noch intun beabſichtige. 2 Jukunſt on
„Hei der weiteren Diskuſſion, in die beſonders auch der

Präſident der Landwirtſchaftsfammer für die Provinz Sachſen,
von Helldorff, der Kommerzienrat Dr. Rabbeilhge
Kl.Wanzleben, der Vorſitzende des Verbandes Rüben ver
arbeitender Fabriken“, Rittergutsbeſitzer BockRoſenthal,
Geheimrat Braun s-Weimar, der Hauptgeſchäftsführer des
Provinziallandbundes, Dr. Burchard- Halle a. S. ein-
griffen wurde übereinſtimmend auf die Notwendigkeit der
ſchleunigſten Aufhebung der Zwangswirtſchaft hingewieſen.

Es wurde dann zum Schluß die bereits mitgeteilte Re
ſolution, die der Reichsregierung übermittelt werden ſoll, von
den etwa insgeſamt 400 vorhandenen Vertretern der deutſchen
Zuckerrüben anbauenden Landwirtſchaft gefaßt

Zucherraffinerie Halle
Schwere Niederlage der Oppoſition.

Die geſtern im „Hotel Stadt Hamburg unter Vorſitz des
errn Oberamtmann Wentzel Teutſchenthal abgehaltene

o. G.-V. war ein Schauplatz rtnäckiger Kämpfe. Anweſend
waren 29 Aktionäre mit einem Kapital von 11216 000 Mark.
Der erſte Vorſtoß der in Minderheit befindlichen Oppoſition galt
dem Geſchäftsbericht und der Bilanz. Mehrere Vertagungs-
anträge der Oppoſition wurden abgelehnt (gegen 285 Stimmen).
Jm Brennpunkt der Angriffe ſtand namentlich Herr Direktor
Lamm, der jedoch alle Angriffe ſachlich widerlegte. So wurden

aller Vorſtöße Bilanz und Geſchäftsbericht genehmigk,
rlich immer gegen die 285 Stimmen der Oppoſition. Dem

Vorſtand und Aufſichtsrat wurde Entlaſtung erteilt. Herr
Dr. Rießer, Geheimrat Säuberlich und Gutsbeſitzer Beil wurden
wieder in den Aufſichtsrat gewählt, ebenſo würden die Rech-
nungsprüfer wiedergewäblt. Ein neuer Sturm der Oppoſition
brach bei Punkt 6 der Tagesordnung: Erhöhung des Grund
kapitals los; jedoch wurde gegen die 285 Stimmen heſchloſſen,
dos Grundkapital um 14 Millionen Mark durch Ausgabe von
14 000 auf den Jnhaber lautenden Vorzugsaktien Lit. B., ab
1. April 28 dividendeberechtigt, zu erhöken. Dieſe Vorzugs
aktien werden einem Konſortium zum NMindeſtkurſe überlaſſen.
Danach beträgt das Grundkapital 29 Millionen Mark.

Dem Geſchäftsbericht
e

S tsber entnehmen wir folgendes:richtsjahre blieb die Firma zwar verſchont von den Auswirkungen
der Unruhen, die drei Jahre lang in Halle ſtattgefunden hatten,
aber auch der 41. Betriebsabſchnitt des Unternehmens war
reich an ſonſtigen Zwiſchenfällen und Störungen, die natur
gemäß ihren Einfluß auf den Gang der Dinge ausübten.

Jm Be

Die andauernden Preis-, Lohn- und Gehaltserhöhungen, die
in der letzten Zeit gewaltigen Umfang annahmen, brachten nicht
nur ſtete Unruhe und ſicherheit, ſondern verurſachten auch
Steigerungen der Betriebes. und Geſchäftsunkoſten, die ſelbſt
peſſimiſtiſche Gemüter niemals für möglich gehalten hätten.
Die Verarbeitung an Rohzucker war erfreulicherweiſe einige
Prozent höher als im Vorjahre, doch konnten immechin die
natge nur zu rund 45 Prozent genützt werden.

ahlreiche ſammenſchlußbeſtrebungen in der Zucker
induſtrie, die Vorgänge auch bei der Roſitzer ZuckerRaffinerie

Wirtſchafts uncl Dörſenteil der 3.
B. ſind bekannt nehmen ihren weiteren Fortgang wennſt Du noch außen nicht klar hervortreten, die ja die Verordnung

über die Bewirtſchaftung die Auswirkung r das laufende
Jahr unmöglich macht.

Von dem Reingewinn von 5668 617 Mark wird eine Divi
dende von 25 Prozent ſowie ein Bonus von 15 Prozent für
Stammaktien und eine Dividende von 5 Prozent für Vorzugs
aktien ausgeſchüttet. Der Betrieb für 1922/23 wurde am
16. Oktober eröffnet, er v ſich unter dem Druck der über
aus traurigen allgemeinen Verhältniſſe.

Erhöhung der Zementpreiſe. Mit Wirkung vom 12. Februar
ab beträgt der Höchſtpreis für 10 000 Kilogramm Zemeut ohne
Fracht und Verpackung im Gebiete des Norddeutſchen Zement-
verbandes 1668 128 M. (bisher 843 064), im Gebiete des Rhei-
niſchWeſtfäliſchen Zementverbandes 1654 528 M. (827 264), im
Gebiete des Süddeutſchen Zementverbandes 1 710 128 M.
(855 064). Die letzte Preisregelung datierte ab 29. Januar.

Börsenberichte
Berliner Börfe.

Geſtern war die VBörſe für den offiziellen Effektenhandel ge

ſchloſſen. Jm freien Verkehr wurden auch nur ſehr wenige Kurſe
genannt. Erwähnt ſeien Fran 59 000, Petroleum 53 000,
AEG. 25 000, Benz 23 000. Krügershall 29 000. Ummendorf
23 500, Mansfelder 37 000, Telephon Berliner 18 000, Ungarn
Gold 139 000, Credit 6900, Canada 245 000, Muldenthal 9500,
Lloyd 35 000, Diamond 165 000 M., Hanſa Lloyd 15 000, Ungarn
Kronen 21 000, Polyphon 40 000. Die Stimmung war zurück
haltend, aber nicht ſchlecht. Am Markt für Deviſen und Dollar
kielt die Jntervention der Reichsbank an, die Kurſe gaben nur
noch wenig nach. Der Dollar wurde mit 27 500 bis 28 600 M.
gehandelt.

Berliner Metalinotierungen.
Berlin. 13. Febr.

Preise verstehen sleh ab Lager in Deutsehland für Kile.
Raftinade- Kupfer 99-99.3 Zinn Banea-Straits- v

7900,8100Weſchblei 34003600 Hüttenz. mind. 99, 24200 24400
e Reni Reinnſieckel (98-99 16000 16500Orig.-Hütten-Ronzinkm freien Verkehr 44004600 Antimon (Regulhus) 30903200
Remeited-Platt. Zink 3400/3600 Silber in Barren. ca 9 ein

für 1 kg 605000Plektrolvtkupfer 9759Original-Hütten-Reohzink
Orig.-Hütten Alumin.

(in gekerbten Blöckoneg,
ab obersehl. Hütte 4505,32

draht od. Drahtb.) Preis des Linkhöttenverd.)Alumin. n M alOrig.-Hütten-Alumin W

Berliner Prodaktenmarkt.
Berlin. 13. Febr.

Die heutige Berliner Vörſe verkehrte in ruhiger Haltung,
doch kann man die Grundtendenz als behauptet bezeichnen. Für
ſofort verladbare Ware beſtand Jntereſſe, da die bevorſtehende
weitere enorme Frachterhöhung eine weitere Preisſteigerung
bringen wird. Die Angebote woren ſeitens der erſten Hand nur
klein, die zweite ſtellte Ware zur Verfügung, ſoweit fie infolge
der Kapitalnot dazu gezwungen war.Brotgetreide Pur von den Mühlen ſehr vorſichtig er
worben, da der Mehlabſatz weiter klein bleibt. Roggen wurde
noch vereinzelt zur Deckung für die an die R.G. abzugebende
Ware vertauft. Das Geſchäft in Hafer hat ſich etwas velebt,
während Gerſte nur vereinzelt gehandelt wurde. Rauhfutter
fand in guter Ware leicht Unterkunft. Die übrigen Futter
mittel fanden für den notwendigſten Bedarf Unterkunft. Die
Nachfrage nach Hülſenfrüchten war nicht mehr ſo dringend wie
in der letzten Zeit.

Amtliche Notierungen für l Zentner ab Station
Weizen, märk. pomm. ruhig.RoFgen, märk. 59000., u echles. 58500, deh.
Wintergerste Sommergerste 55900 56000 beh.
Hafer. märk. h pomm. 46000--47000, sehles. fester

ohneMais, La Plata, rovenienzang. 67000, fester.
Weizenmehl 1 Rogxenmenl 150000--165000, ruhig

e 2.9.h W Iggreediels 8005. eteiis.
aps 10 ei origorbson 85000 95000 Lupinen, blaue

Lupinen. gelveSpei 70000--80000 mn de S r neue epskuchen rn Leinkuchend 32 enes Trockenschnitzel, pr 21500-2250080000 91(00.WickenZuckerschnitzel 21500- 22500, Torfmelasse
Nichtamtlich. Kokoskuchen 81 000-—85 000. Palm-

kuchen 42 000-—45 000, Reisfuttermehl 45 000--80 000 M. für
50 Kilogramm. Melaſſe: Weizenkleie 24 000, Biertreber 25 000,
Treber 25 000, Haferſchalen 2 000, Haferkleie 21 000, Stroh-
mehl 17 000, 22 000, Sennhütte 20 000 M. für
50 Kilogramm einſchl. Verpackung. Alles ab Verladeort.

Stroh und Heu. Bericht der Preisprüfungskommiſſilon
für Rauhfutter. Großhandelspreis für 50 Kilogramm ab mär-
kiſcher Station. Drahtgepr. Getreideſtroh 22 600--23 000,
bindfadengepr. Roggen und Weigzenſtroh 21 500--22 000. Rog-

nlangſtroh 22 000-—-22 6500, loſes HKrummſtroh 20 500--21 000,Kägſel 23 500 -24 000, handelsübl. Heu 23 000--24 000, gutes

Heu 24 000-—25 000 M.

Leipziger Produktenmarkt.
Leipzig, 183. Februar. Weizen hieſ. und brauner 64 000 bis68 900, Roggen hieſ. und prenß 54 000 000, Gerſte, Brau

hieſ. und Saale 52 000-—56 000, Wintergerſte 48 000-52 009,
Hafer, inl., 45 000-49 000, Mais, ameri 68 000-69 000
Raps 95 000—100 000.

SämereienWochenbericht
der landwirtſchaftlichen Sämereien- und SaatgetreideGroßhand-

lung A. Metz u. Co. Nachfolger, G. m. b. H., Berlin W 67.
Berlin, 13. Febr. Der Stillſtand der Deviſenentwicklung

führte das lebhafte Geſchäft in etwas ruhigere Bahnen, ohne
auf die Preisbildung von Einfluß zu ſein. Rotklee und Litzerne
ſind immer nur noch aus dem Auslande zu beſchaffen, ebenſo
die meiſten übrigen Arten. Von Gräſern iſt der Abſatz der
PoaArten trotz der hohen Preiſe recht gut, ebenſo auch von
Agroſtis, Timothee, während beſonders Raigras d guter
Jnlandsernte wenig beachtet bleibt. Nach Hülſenfrüchten iſt
lebhafter Begehr. Sommerwicken wurden größeren Mengen
aus Oſtpreußen, angeboten, ebenſo kommen Erbſen und Acker
bohnen in kleineren Poſten und einwandfreier Qualität heran.
Wir notierten heute freibleibend für ſeidefreie Saaten mit guten
Gebrauchswerten je nach Qualität für 50 Kilogramm ab Berlin:
Rotklee 960 000-—1 100 000 M., Weißklee 975 000--1 400 000 M.,
Schwedenklee 600 000--775 000 M., Gelbklee 365 000--459 00 M.,
Wundklee 310 000--470 000 M., Eſparſette 150 000--290 900 M.
Luzerne 445 000--690 000 M., Jnkarnatklee 170 000--195 000 M.Kanmgras 875 000-1 400 000 M. Wieſenſchwingel 385 00 bis
525 000 M.. engl. Raigras 285 000-400 000 M., ital. Raigrags

Druck und Verlag von Otto Thiele. Verantwortlich kür Politik Her
mann Hutb für den volkswirtſchaftlichen Teil und Mitteldeutſchland:
Ernſt Meſſerſchmidt z für Kommunalpolitif und Halle: Hans
HSeiling für Kunſt, Wifſſenſchaft, Unterhaltung u. Sport: Dr. phil. Er ich
Sellheim. Für deu Anzeigenteil: Paul Kerſten, ſämtlich in Halle.
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Hglkloyv e Bruer
3 Aber ſeltſam! Die Liſelotte ſagte zunächſt gar nichts. War, Die Fenſter liefen an. Als abends drynten die Laten,Der Schwur der Stille als ob e a Reden ben rhe hätte, was doch kein Menſch von aufflammten, ſtrahlten die Scheiben von wunderbarer Prag

ihr glauben konnte. nur die Tränen ungehindert über das Hunderttauſende von Kriftallen waren in ihren engen Rahn-
Wir wollen nicht verzagen, bräutigamtsmütterliche Geſicht ſtrömen und rührte ſpäter, als gewoben und blitzten märchentrunken zu ihm
Wir tragen unſer Leid, man zum Souper an des Königs Tafel ſaß, kaum einen Biſſen In dieſer Nacht ging ein ſeltſames Leben durch den Vag
Einſt wird die Stunde ſchlagen, an, obwohl der König ihr immer wieder von allen Schüſſeln an und über die Straße, die er beſchattete. Es war ein Raux
Dann ſtehen wir bereit. bot, die vor ihm ſtanden. Allgemein fiel auf, r er W n h ein Gleiten, ein Schreiten und e

Abſchied eine ungewöhnlich tiefe Verbeugung machte, die auf leiſen, geheimen SoSir tragen all ein großes Leid u wie eine Abbitte ausſah Und am anderen Morgen ſtand der Baum entblättert,
J Awerem Stillebleiben, Am nächſten Morgen war im Hauſe Orleans große Gratu Der Spätherbſtfroſt halte ihm ſeinen Schmuck geraubt ch
Es iſt für eine ſpätre Zeit lationskur. Groß war ſie, denn die ganze Hofgeſellſchaft er nicht wie ein rauher Ueberwinder, ſondern ſanft mit wih
Die Rechnung, die wir ſchreiben. ſchien, aber auch von feierlicher Froſtigkeit, denn man ſprach kein freundlichtr Hand wie ein Freund, der beiden den Abſchied m

Wort, ſondern begnügte ſich damit, ſich vor dem Herzogspaar und ſchmerzlos gemacht hatte.
Und iſt ſie fertig dann man los, und dem jungen Bräutigam ſchweigend zu verneigen. An dieſem Tage log der Kranke ſtill, ſprach nichts, läche
Se Jungen und die Alten, Aber in die froſtige Feierlichkeit ſchoß erwärmend eine freundlich, als man ihn nach ſeinem Befinden fragte, und d
Es wird die Stunde ernſt und groß, kleine, prickelnde Neugier, als nun, wie das Zeremoniell es ge mit den Augen nach dem ſtillgewordenen leiſe entſchlummen
Den Schwur der Stille halten bot der Bräutigam auf ſeine Mutter zuſchritt, um ihr die Hand den Baum hinaus.

zu rüſſen. An ſich wäre dieſer Handkuß nichts Beſonderes ge Doch war ſein Herz nicht hoffnungslos. Wohl fühlte
Dir wollen nicht verzagen, weſen, denn er vollzog ſich, da das Zeremoniell es befahl, all ſich ſehr kräfteſchwach. Aber es ſchien ihm doch, als ſeit
Sir tragen unſer Leid täglich bei der Kur, aber heute hatte er, jeder fühlte es, gewiſſer- nur die Vorbereitung zu neuem Erſtarken, zu kommende
Sinſt wird die Stunve ſchlagen maßen ſymboliſche Bedeutung. Heute küßte zum erſten Male Frühling. Denn auch der Baum war nicht niede rungen
Dann ſtehen wir bereit. nicht nur der Sohn Liſelottens Hand, ſondern auch der künftige hen Er Wer Fern ber r a et u

i iege s Königs, der künftige Gatte eines Baſtard jetzt aufgeben mußte, um im kommenden mit geſpartgen r raten der in a Blut beleidigten Frau und friſchen Kräften wieder grünen und blühen zu können.
F aufs Neue ſtrömen? Wird ſie, wie es ihre Art iſt, ihrem Un Freilich kam nun flockender Schnee, herbe Kälte, lang
mut jetzt die Zügel lockern, oder hat ſie ſich in das Unvermeid- lange Winternacht, die es ſchwer machten, weiter zu hoffen.

w liche gefügt und zieht ſie vielleicht den Sohn, den Verkörperer Unruhig und ängſtlich ſuchten die unter müden Lidern aas wird ſie ſagen? röni lichen Willens, als zärtliche Mutter, die ſie immer geweſen blickenden Augen des Leidenden die Krone ab, ob in h Die Thre
iſt r ihr Herz? Oede nirgends mehr ein Zeichen von Ausdauer, von Kraft, v Die Korn n e e e Die Liſelotte hat nichts von alledem, ſondern gibt jetzt die Hoffnung geblieben war. eSolche Senſation wie an jenem Februgarabend des Jahres Antwort, die ihr geſtern in Tränen erſtickt war. Dente weint Da leuchtete es in ſeinem Blicke auf. ne in 5

2602 hatte Verſailles ſeit langem nicht erlebt. Gleich einer ſie nicht mehr, heute ſpricht ſie ſpricht, ohne den Mund zu Ganz oben einſam, in dem Mittagsſonnenſchein ling bie R
re Woge ſchlug Erregung durch das Appartement hin, offnen, eine Sprache, die ohne Dolmetſch in aller Herren Länder hing zäh und beharrlich ein letztes Blatt e
in dem noch eben, wie an jedem Abend, die königlichen Hoheiten Sein Blatt. niſſe bezüg

n. Jch binmitten i länzende Ilſ den Spieilti nene e n Es wurde ihm zum Anker aller ſeiner Hoffnungen, zſehen vatten, inteſen der Lnlardiig in den Wemachern ITDODODODND-NDNDNDNDNDNDNDNDNDNDNDNDNNDNNDDNDNDNNNDDN-- greiſen eegen eben e

einer Ege der Fr von Maint weilte und dort zL ahage hafte eng Wie an jedem a peren Abend war Helle Nacht Blatt da draußen vor dem Fenſter am klaren Wintertage ſtar franzöſiſche
bis zur Stunde alles geweſen: der Vrnder des Königs, der hielt und dauerte, war auch ihm Leben und Hoffen beſchieden r
He von Orléangs, hatte eine Partie Landsknecht mit ſeinem Klar ruh'n die Sternenprächte Er lächelte jeden Morgen, wenn er es ſah. Kameradſchef dieſe AktionFreunde und Laſtergenoſſen, dem Marquis von Effiat, geſpielt, ſeierlich über mir lichen Gruß winkte er ihm jeden Nachmittag, wenn es e R
ſeine Frau. die pfälziſche Liſelotte, hielt die Karten zum ß di tiefen Nächte Dämmer ſeinem Augen entglitt. 4 wünſL'hombre in der Hand, beider Sohn, der blutjunge Herzog von Im reinen Glanze dieſer tiefen Und eines Mittags, während die Sonne beinahe warm h reiten.
Chartres, ſah nachdenklich und mit ſehr mißmutigem Geſicht auf ruf' ich zu dir: ſein Bett rieſelte und das Blatt draußen in reinem Gold a rächtigten
das chbrett. Offenbar hatte es bei den Orléans Häuslichen Der du in tönenden Bahnen ſchimmern ließ, löſte es ſich wie mit einem leiſen Seufzer h deren 2
Verdruß gegeben, nn auch die Herzogin Liſelotte ſchien zer deine ſelige Erde lenkfſt, Baum und glitt gern und willig zur Erde und gern m Arbeit verſuck
d v zwar in ſo w Maße, daß ſie die Touren des das dumpfe Sehnen m nge willig mit einem leiſen Seufzer hauchte er das vollbrait unSpiels ſchon zum zweiten Male verwechſelte. Nun, Verdruß in meine zitternde Seele ſenkſt. Leben hin.im Hauſe Orleans war ja nichts Außergewöhnliches, wenngleich Dank dir daß überall So lag er lächelnd, als ſie kamen, nach ihm zu ſehen. r e
ſich die Herzogin mit bewundernswerter Klugheit und Faſſung auf zerborſtener Zweifel Wall igenin die Laſter des Gemahls fügte, den ſie doch nicht ändern higen Hauptes ſtehe! u dekonnte, wie ſie ja auch das Leben von Verſailles ertrug, er ruhig and Das Teeſchlößchen

an e eebenſo zuwiderlief, Frdieſen ben Glanz, Kälte nd Wenn ſtrogendi gtlon und zu dir bringt, Ein Farbenmeer von Blumen um den gelblich morſchen Wo m ne
men war. Die Freunde des Herzogs ſorgten ſchon dafür. daß gib, daß, was ich geirrt, hen lette gemalt Die eLiſelotte nie zur Ruhe kam, daß ſie immer neue Jntrigen in d s ich fand Blütenjubel, wie von wunderzarter Pa gemalt. merikandie geliebte pfälgiſche Heimat u berichten hatte. Und wenn e dir dur turgt? Und die Blumen haben ihre Kelche wie große Augen arg ſie des b
e er ere Weſen von grerse gut war, z t tn di Ludwig Bäte, S Sehen wie ſehnſüchtige Kinder in den verſchwiegene reht eeine hohge ellten Weſens ſich an ihrer Schlagfertigkeit u en. ran ihrem derben Witz erfreute, ſo waren der Marquis von hre Schweſtern, die ſchon lange welk und Staub gewecWMürbeitslov e Ebhringen und die anderen ſuieren ITEON--EEEEEEEEEEXEEEEI ßnd, den in der S de Rokoko verliebten Na Die De
reu s Herzogs doch eifrig am Werk, um der Teut chen wonneſame Märchen abgelau Ramſay Mdieſen Halt zu en e erge war als Seuchen verſtanden wird und die jene Mißdeutung ausſchließt. Denn als i Wenn Frühlingsabende vom Himmel hingen. an laeheg

bekannt und ſuchte ſich ſeine fragwürdige Geſellſchaft unter ſich der junge Herzog, der Schwiegerſohn des Königs, über ihre Frag die verroſtete Wetterfahne, dem der Balken ſammen, daGeſinnungsgenoſſen. Verdruß im Danſe Orléans, nein, Hand beugt, fährt ihm beſagte Hand pitſch! patſch! klatſchend Hiſtörchen erzählt hat.
das wäre wahrhaftig keine Senſation geweſen, aber das, was um die Ohren, und die ſchreckensſtarre Hofgeſellſchaft hat mit Frag den verſonnenen nixenverwunſchenen Weiher,
eben geſchehen war Stimmen, Meinungen, Ausrufe, Ver erlebt, was ſie noch nie miterlebt und nie mitzuerleben geglaubt ſchöne Frauen in Reifröcken in ſeinem Spiegel ſah.
mutungen quirlten durcheinander, wurden immer verwegener, hatte: eine echte. unverfälſchte, pfälziſche Ohrfeige. Boote zogen durch das abendlich rauſchende Schilf. Bun
immer phantaſtiſcher. Es gab ſogar Damen, die ſich an den Dieſe kleine Geſchichte kann man in den Memoiren des Lichter glühten an ihren Kielen.
wohlfriſierten Kopf griffen und fragten, ob es auch wirklich Herzogs von SaintSimon nochleſen. Aber ſeit ſie ſich abſpielte, Und das Schlößchen, rundgebaut wie ein Ringeltanz.
paſſiert ſei iſt viel Zeit veroangen, und viele Leute ſind der Anſicht, daß Nun weben Spinnen in den Gcken ihre Netze.

Ja, es war paſſiert! Unvermutet hatte der König die Fa die Antwort der Liſelotte von ungebildeter Art Die Türen zerfallen mit der Zeit. Die gelben Tür
milie Orléans und die anderen königlichen Hoheiten in die Ge man höhere Kriltur verrate, wenn man mora iſche Ohrfeig voll Grünſpan.
mächer der Frau von Maintenon entbieten laſſen und zugleich ſchweigend einſteckt Und immer dichter wuchern die Blütenbüſche um
mit ihnen ſeine fünfzehnjährige Tochter, Mademoiſelle de Blois, Schloß. ndie ihm, mit einer kleitien m r Frau von Monte- Das Letzte Die Zeit hat auch das Liebeshiſtörchen von anno npan, die einſt Allmächtige, heute ſchon Vergeſſene, geſchenkt geſſen. Da iſt es manchmal wie ein heimliches Klagen in de
F n u 7 h e gen Skizze von Wilhelm Herbert. Warten t. an gededtmach betrat, ſo ig, daß Frau von des Nun tſt alles zugedeckt.J V inem Bett aus ſah er gerade in die reiche Krone t drankSaiten W r rer re eſunden 7 der draußen vor dem Krankenzimmer ſtand. Staubig die Fenſterſcheiben im Teeſchlößchen. n

Liebe erzogen hatte. es auf ihre Knie zog und während der gan &e vertrieb ihm manche der einſamen Leidensſtunden, zuzu Wie wundervoll, muß ſich eine Jugendzeit hier ausgekh elgier

zen folgenden Szene nicht mehr von ſich ließ. 2 elte igiC en, wie ſich die Vögel in dem Blattgewirre tummelten, en! möDie kleine Blois dachte nämlich nicht anders, als daß der 7 dort e glüduch waren und Leid empfanden, wie ihr vabe der wilde Wein blüht immer noch. Und immer wiche r
Vater ſie um irgend einer Urſache willen ausſchelten wollte, und Daſein in ſo vielem dem der Menſchen glich und hin und her werden die Blätter braun und rot. ängeſtellt ha
der Reſpekt, den der König einflößte, war ſo groß, daß ſelbſt ſchwankte zwiſchen Schmerz und Freude. t nd ſchten Jahrhundert handſeine Baſtarde, die er vergötterte, am liebſten in den Erdboden Plötzlich aber waren ſie fort. Und alles riecht nach Staub und verrauſchten h S r
geſunken wären, wenn ſie ſeinen Unwillen erregt hatten. Der Tag wurde hart für ihn, um ſo härter, als auch er Es werden doch einmal laute Menſchen kommen und m n en

Das kleine Fräulein von Blois hatte aber gar keinen ſelbſt ſich ſchwächer fühlte und Sorgen und düſtere Ahnungen harten Tritten alle Erinnerungen ſterben laſſen r
Grund zu zittern, zitterte wohl auch nur, weil ſie ſo jung und einen Kreis um ſein Bett ſchloſſen, in den die Hoffnung heute derlin, unt
2umm war, und darum nicht ahnte, warum der königliche Vater keinen Eingang fand. r Ein Kurioſum aus dem Theaterleben des 17. Jahrhundert Wie Veſetzun
ſie entboten hatte. h im Appartement aber begriff man Morgen aber war ſie wieder da. Denn er ſah nun plötzlich eilt Felix von Lepel in der Deutſchen Tageszeitung mit: M utrolte

fort. und die Woge der Erregung zerſtiebte in allerlei ge da das lebhafte Völkchen ihn nicht mehr ablenkie, die Schönheit dem Theaterleben des 17. und 18. Jahrhunderts ſind uns deſhlag bele
chäftigem, kleinen Klatſch. Verlobung, nichts anderes konnte des Baumes ſelbſt, das in Herbſtglang ſtrahlende Rot und Gold manche Kurioſa, Anekdoten uſw. überliefert, die oft höchſt ber Stütpu
iz Entbietung der kleinen Vloie bedeuten, bedeutete auch wirk der Vlätter. Wie ein wehmütiger, aber veredelnder Glanz lag gend und Haratteriſtiſch für die damalige Zeit, ihre künſtlerſe Viennen, de

fich nichts anderes. Und während in den Gemächern der Main es über die Krone gebreitet, und er ſagte ſich, ſelbſt wenn er Anſchauungen und Gepflogenheiten ſind. Mit zum Hübſceſn Nier Vefetn
tenon der König den Hoheiten mitteilte, daß er ſeine Tochter nicht mehr ganz geſund werden würde, könnte ſo auch ihm ein n dieſer Hinſicht gehört wohl ein Theatergettei, der uns v Weyitel t
dem jungen Herzog von Chartres, ſeinem Bruderfohne, zur LKebensabſchnitt durch Trennungsweh verſchönter Freude an der einer alten niederſächſiſchen Wanderbühne oder Schmiere, M eht und
Gemahlin gebe, ſchwirrten im Appartement Gloſſen und Er allmählichen Entſagung beſchieden ſein. um 1680 in Deutſchland herumreiſte, erhalten iſt, und auf u Wöölterbe
innerungen umher. Ja, ja, von dieſer Verlobung war doch Und da kamen die Stürme, die brauſenden Heulenden ſich handſchriftlich folgende wohlmeinende Ratſchläge befinden len dte
chon früher die Rede geweſen und auch von dem Widerſtand. Nächte, die Tage, von Nebeln und Regenſchauern umſponnen, P. T. Zur Bekwemlichkeit des Publikums iſt angeordte rerden
n die Mutter des Bräutigams entgegengeſtellt hatte. Denn in denen alles Beſtehende wankt und der zürnende Himmel der da ger Bek 8 en und

die Liſelotte war mit Recht ſtolz auf ihr reines, altes Blut, ſehnſüchtig hinter Wolken harrenden Sonne keinen Blick für die Erſte Reihe ſich hinlegt tung 8
haßte Mißheiraten, die ſie in ihrer putzigen Art „Verquack lun Erde freigibt. Die zwende miet inlegt, Ulüertegen“ nannte, haßte nicht minder Frau von Maintenon, die, ſo In dieſen Tagen bebte er bis in das Jnnerſte für ſich, für Die irre ſieht J r

7 ſeinen Baum, der ihm ſtets mehr zum Symbol ſeines Lebens Die vürde ſteht e m

n wurde. ZwecFrage: Als aber am anderen Morgen ein klarer ſtahlblauer Herbſt So fönnens alle ſehn! a ten Welche Antwort wird ſie iag draußen lag, richtete er ſich froh und gekräftigt im Beit auf Das Lachen iſt verbotten Weils ein Drauerſpiel islillens geben, die über ſie hin unb ſah mit ſtaunendem Blick, wie der Baum in zäher Lebens- Warum Dampfer verſenkt werden. Die Kriſe im Weltſchiſ
bejahung ſich all der finſtern übermächtigen Gegner erwehrt verkehr, die noch immer anhält, führt zu den merkwürdigſten
und ſeine Blätterkrone feſt gehalten hatte. Nur wenige Schwäch ſcheinungen, und ſo mehren ſich jetzt die Fälle, bei denen Schiff
b waren dem ſchmetternden Vrauſen zum Opfer gefallen. die vox zwei Jahren teuer gekauft wurden und eine entſprechen
Voll und purpurn und golden ein Sieger ſtand er draußen hohe Verſicherung erfuhren, ahſichtlich derſenkt werden, un

82 uten ſich ſchon auf den und lachte ihm Kameradſchaft und treue Bundesgenoſſenſchaft Verſicherungsſumme zu erhalten, da das Fahren mit den Sſh nge wieder einmal durch zu. Ausharren! Durchhalten! Sie beide würden triume gang unrentabel gew i en einem neue deiſie
Eicherlich wür n S don Maintenon phieren. ſie. Art wird Cchleudern, wie ſie ſie Und er fühlte ſich wohl und glücklich an ſolchen Tagen. ſpaniſche Dampfer Teontta wurde in der Rätze don Sibrehſie auch nur im ſcheinbarvertrauten Kreiſe Freilich ermüdete er. wie er fühlte, mehr und mehr. Aber i 7 e 3 e ca T u n

ſrochen wurden und umher e verſtanden es die c es war eine wohlige, glückliche Ermattung, eine Erſchöpfung, die 1015 Millionen Dolkars nach Spanien rerkauft worden.Lobe des Herzog doch meiſterhaft, ſolch unbedachte Gefühls nicht ein Vorbote des Todes ſein mußte, die auch dem Wieder heutige Wert dieſqs Shiffes beträgt ö8 000 Pfund, und da

e h e e en. das Mit Hferſehen vorderaeben nd geſegnet r bereiten nie e m e h be Geauen und das Uebewollen thend das ſie wünſchten. wie wohliger müder Schlaf ein fröhliches Grwachen vorbereitet. unit ſeiner Verſenkung ein gutes Geſchäct

Jeden Majeſtät ſelbſt Keaftorte erft. Keederei, Hafen berichtet
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